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Bäumli ^Habana-Stumpen"
aus feinstem überseeischem Tabak

lOSfück Fr. 1-
Eduard EichenbergerSöhne, Beinwil a.See

ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 43

Viermal Devrient
Ahze /lrceAc/o£e vow /G*r/ Ae/>5

Ein Schauspieler, der als junger Anfänger ein Gast-
spiel Emil Devrients am Leipziger Stadttheater mitwir-
kend erlebte, pflegte in späteren Jahren zu erzählen, daß
er in Erscheinung und Auftreten des großen Darstellers
die höhere Und niedere Wirklichkeit des gestalteten und
des durch keine Gestaltung gebändigten Lebens in er-
schlitternder Verflechtung sich offenbaren sah.

Man probte das Schauspiel «Rubens in Madrid» von
der Birch-Pfeiffer, und Devrient erschien erst auf der
vierten oder fünften Probe, niedersteigend aus den olym-
pischen Bezirken eines fast schon mythisch gewordenen
Ruhmes: ein schlanker, mit lässiger und leiser Anmut
sich bewegender Mann, dessen weltmännischer Verhalten-
heit man seine sechzig Jahre nicht angesehen haben
würde, wenn nicht das Grau über den hager gewordenen
Schläfen und ein paar scharfgekerbte Falten sie dem
aufmerksameren Blick verraten hätten. Zu solcher Be-
trachtung aber hatten die aufgeregten und ehrfurchtsvoll
beflissenen Mitspieler weder Mut noch Zeit; denn der
Gast, der bei der üblichen Vorstellung das verbindlich-
unverbindliche Lächeln einer fast kränkenden Zerstreüt-
heit zeigte, nahm in seinen Auftritten alsbald in einer
alles zusammenraffenden Weise die Führung. Er selber
sprach, immer in derselben zugleich lässigen und straffen
Fialtung, seine Sätze flüchtig, rasch und mit halbem Ton;
nur zuweilen hob sich die ein wenig näselnde Stimme

plötzlich zu einem Klang, der klirrend aufflog wie rau-
sehender Trommelwirbel oder wie heller Schlag auf Me-
tall tönte: Dann stand ein Satzgebild licht wie gleißen-
des Gold im horchenden Raum, und vor der so jäh ver-
wandelten Gestalt stockte den Hörern der Atem. Sie
freilich kamen nicht zu einer so haushälterischen Ein-
Setzung ihrer Kräfte; denn mit schnellen, gleichsam be-
festigenden Gesten und beiläufigen Bemerkungen, in
denen nur zuweilen die Ungeduld mit flüchtiger Schärfe
aufblitzte, wies Devrient ihnen in seinen Auftritten Rang
und Stellung an und zog um sich her einen magischen
Kreis, dessen Grenzen keiner von ihnen mehr überschrei-
ten konnte. Während der Auftritte, in denen er nicht
beschäftigt war, saß er auf einem Stuhl an der Rampe,
mit gekreuzten Armen, völlig unbeteiligt; und in der
Pause ging er rasch in sein Ankleidezimmer.

Als er zurückkam, um die Szene zu proben, in der
Rubens in eine Verkleidung als alter holländischer Maler
schlüpfte, sah er, daß auf der dunklen Bühne sich dem
Verbot zum Trotz eine Anzahl von nicht beschäftigten
Damen und Herren des Ensembles versammelt hatte.
Sogleich — man probte noch im Straßenanzug —blieb
er stehen und sagte: «Mantel und Stock.» Mit dem
Mantel, den et" sich lose um die Schultern warf, mit dem
Stock, den er in die Hand nahm, schien er sich zu völ-
liger, Verwandlung zu verzaubern, einer gespenstischen

Verwandlung: Seine Schultern zogen sich zusammen, sein
Rücken rundete sich zu leichter Krümmung, seine Wan-
gen schienen einzusinken, seine Augen glühten in tief ver-
schatteten Höhlen, und um die Krücke des Stockes schloß
sich mit hartem Griff eine knochige Greisenhand. Aber
es war eine Gestalt voll Erhabenheit, ein Idealbild des
Alters: Er gab, sagte der Erzähler, dieser schönen Maske
mit erstaunlicher Verwirklichungskraft die Form, die
ihm sein Wunsch als Erscheinung seines eigenen Alters
malte. Dann, beim Abgehen, als er in der Kulisse die
ergriffenen Gesichter der ungebetenen Zuschauer sah,
warf er den Mantel ab, mit der Bewegung, wie man eine
Last abschüttelt: Sein Körper straffte sich mit biegsamem
Schwung wie eine aus gewaltsamer Beugung aufschnei-
lende Klinge, er stieß mit einer befreiten Bewegung die
Arme in die Luft, lächelte wie von einer Last erlöst und
sprang, ehe irgendwer das Wort an ihn richten konnte,
auf schlanken, federnden Beinen die Treppe hinan, die
zu den Ankleidezimmern führte.

Der Zufall fügte es, daß wenige Minuten später dro-
ben eine vom Luftzug aufgewehte Tür dem Erzähler den
Blick auf die vierte Verwandlung des großen Mimen
freigab; und diese schonungslos grausame Enthüllung
zeigte ihm einen sehr alten, von gewaltsamer Anspan-
nung tief erschöpften Mann, kauernd auf dem Stuhl,
auf den ihn die Atemlosigkeit hingeschleudert hatte, mit
rasselnder Brust nach Luft ringend, die Hand, eine welke
Greisenhand, um die schweißfeuchte Stirn gekrampft.
Der unfreiwillige Lauscher, aus Ehrfurcht und neidvoller
Bewunderung jäh herabgerissen zur Zeugenschaft dieser
letzten, von der rachsüchtigen Natur angerichteten Ver-
Wandlung, stand einen Augenblick erstarrt, bis der
Schleier aufschießender Tränen ihm den schauerlichen
Anblick dieser letzten Szene wie ein gnädig zur rechten
Zeit gesenkter Vorhang entzog.

Fragen Sie bitte in den einschlägigen Geschäften danach.
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1 Sanatorium Kilchberg b. Zürich I

A/z7 o//enen /lujren z's/ e/ze ATpp/wascAe Aez'/z 5/zWe£uA-
.Spz'e/ meAr/ £s £z"A/ Aez/zen Grz// uzze/ Aezzzen 5eArz7/
zzzeAr z7zs DzzzzA/e une/ AezVze 5eu/e an c/er -SVz'/tz / ZJz'e

5ezjfaAe c/er »ScAazzmArz7/e nzacAZ c/ze Äop/zeascAe nzz7

5cAzearzAop/-5xZra zzz ezner eznzzgar/zgen /In-
neA/n/zcAAezï. DurcA c/ze 5ez£aAe uon ÄAzearzAop/-
A/aar^/anz teure/ es zu ezne/n eznzz^ar/z^en Gesune/Aezïs-
une/ 5cAdnAez7sznz//e//ür </as A/aar. „A/aar^/anz" sfra///
e/as //aar nacA c/er ATezp/zeezscAe /ac/sZrzzz^z'er/ esj une/
/zzacAZ es cAeznzscA rezn f/zezz/ra/iszerf esj. „A/aar^/anz"
£z'A/ c/er Arz'szzr A/a/f une/ z/er/ezA/ c/enz A/aar naZür-
A'cAert G/anz.

IFenn Ä'e es éi/i# Aaèezz,

g76/ scAönes AAzar zn 5 AA'nufen

5cAwarzAop/-7rocAen - 5cAaunzpon

/»geneZ/mcAer Teznï Aez

Z^/zcAerGe5mz£

H Individuelle Behandlung aller Formen von Psychosen u. Neurosen |§
H Entziehungskuren für Alkohol, Morphium, Kokain usw. Malaria- §|

behandlung bei Paralyse. Führung psychopafhischer, haltloser Per-
H sönlichkeiten. Angepaßte Arbeitstherapie.
H 3 Ärzte, 6 getrennte Häuser: geschlossene für Psychosen, offene ||

für Erholungsbedürftige. Prächtige Lage am Zürichsee, in unmit- ||telbarer Nähe von Zürich. + Grofjer Park und landwirtschaftliche
H Kolonie. Sport- und Ausflugsgelegenheit.
H Prospekte bei der Direktion zu verlangen. Tel. Zürich 914.171,914.172

H ÄRZTLICHE LEITUNG: Dr. HANS HUBER + Dr. J. FÜHRER ||
BESITZER: Dr.E. HUBER-FREY
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